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olanı Gebauer Paulus als Seelsorger: AIn exegetischer Beitrag ZUrFr praktischen
T' heologie. wer Theologische onographıen A wer, 997

359 98,—

Miıt vorlıegender Untersuchung hat sich der Methodistenpastor olan Gebauer
1im Wıntersemester 995/96 im Fachbereic Neues JTestament der e
aKku der UnLversıtät Erlangen habılıtiert Nach seliner 1989 be1 1 VG-Brunnen
erschıienenen Dissertation ber 55  e be1 CC legt eiıne ınterdiszıplı-
nar angelegte Studıie VOL, dıe Kxegese und Poimenik mıteinander in ein Iruchtba-
ICcs espräc. nng

Der Teıl der el (5-8 wıdmet sıch gemeın der „deelsorge als Ge-
genstand der neutestamentlichen Exegese”“. Eın erstes Kap erwelst, daß dıe
bısherıgen exegetischen Behandlungen des Gegenstands dıe Schwäche hatten
daß SiEe methodisch den zugrunde gelegten Seelsorgebegriff nıcht befriedigend
klärten In den Kap dre1 bıs sucht in einem urchgang Uurc dıe Ge-
schichte der christliıchen Seelsorge und deren systematısche Auswertung Katego-
rien für das nden, WAas unter ‚Seelsorge‘ eigentlıch verstanden wiırd. von
da her eiıne Suchhilfe das Auffinden der gemeınten aC 1im Neuen Testa-
ment gewıinnen. Kap sechs und sieben beschlıeßen den ersten Teııl mıt einem
Kurzdurchgang urc dıe seelsorgerlıchen Vorgehenswelsen in den außerpaulını-
schen chrıften des Neuen JTestaments einerseıts und andererseıts der Feststel-
lung, die Paulinıiıca der Zentralbereich neutestamentlicher Seelsorge selen.

Der zweıte Teıl 89-240) bretet einen aus  ıchen bıbelkundlich-
exegetischen Durchgang UrC| dıe einzelnen paulınıschen Homologumena,
Gegenstand und Entfaltung des Jeweılıgen seelsorgerlıchen Vorgehens des
postels erfassen (Kap 8-14) Da große eıle dessen, WAas Paulus in ceinen
Briıefen schreıbt, als seelsorgerliche Korrespondenz gesehen werden, kommt

einem für den Leser manc. ermüdenden Keterat der edankenentfaltung
der einzelnen Abschnitte und Kapıtel ist aDel auf dem Stand der Forschung,
aber der Erkenntniszuwachs beschränkt sıch doch auf gelegentliıch eingestreute
Bemerkungen, wı1ıe Paulus gerade seelsorgerlıch vorgeht. Immer wıiıeder wiıird
kommentierend Testgestellt, inwıefern se1n orgehen modernen poımenıschen
Grundsätzen entspricht oder nıcht

Teil Te1 1-32 arbeıtet zunächst in ap synthetisc| dre1 poımenısche
Grundintentionen des Apostels heraus (Gemeıinden, dıe wesentlich mıt ıhm
übereinstimmen, Stärkung und Beıistand geben; beı abweıchenden Gemeinden
OIrre bewirken: DE  ete Gemeinden im eıl des Evangelıums
er  en Daraus ergeben sıch dre1 Grundtypen paulınıscher Seelsorge:
arkende beistehende Seelsorge; Korrigierende Seelsorge:; und Thalten-
de Seelsorge. Eın weıteres Kapıtel zeıgt, wIe sıch dıese Grundanlıegen immer
wıeder auch in der späteren Geschichte der Seelsorge zeigen, ohne daß sıch das
poımenısche Handeln der IC dıe paulınıschen Seelsorgetypen
gehalten hätte, sondern y andere Schwerpunkte setizte Paulıniısche Seelsorge
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erweılst sıch als ausgesprochene Gemeindeseelsorge, wobeı melst dıe Gemeıinnde
als SANZC 1im 16 ist und allenfalls hın und wlieder einzelne Gemeindegliedernamentlıch angesprochen werden. Dıieser Gemeindebezug ist der modernen
Seelsorge weıthın bhanden gekommen altlıch hat sıch heute das Schwerge-wicht auf Lebenshilfe verlagert. verschiedenen Grundsıtuationen könnte
heutige Poımenik Von Paulus lernen: angesıchts der Abwendung oder ntfrem-
dung Vo Glauben bzw der rche: eiıner Lebensgestaltung Chrısten, dıe
dem vangelıum und seinen ethıischen Impliıkationen widerspricht und dem
Auftreten einzelner Glaubens- und ebenskrisen bel Gemeıindegliedern. Paulus
integrierte seiıne seelsorgerliche Tätigkeıt In das Anlıegen des Gemeindeaufbaus.
Zunächst scheint CS dem uCcC| wıdersprechen, wWeCnn formuliert:
al  us versteht sıch nıcht als Seelsorger, aber wiırd seelsorgerlıc tätıg“ 300)Auch als Seelsorger verstand CT sıch immer als Verkündiger des vangelıums. Hr
übt nachgehende Seelsorge, immer CI Notwendigkeıten erkennt. Be1 ıhm ıst
Lebenshilfe untrennbar mıt Glaubenshilfe verbunden. Wiıe TeIC dıe Beobach-
tungen G 's für das espräc mıt der modernen Poimenik se1ln können, zeıgt 7B
folgender Abschnitt Es geht „In der Seelsorge grundsätzlıc mehr als das
Erzıelen VOoN Verantwortungs- und Veränderungsfähigkeit Uurc Ich-Stärkung.uch eine umfassende Wıederherstellung der personalen Identität wiırd der

generellen Intention aum gerecht225  erweist sich als ausgesprochene Gemeindeseelsorge, wobei meist die Gemeinde  als ganze im Blickfeld ist und allenfalls hin und wieder einzelne Gemeindeglieder  namentlich angesprochen werden. Dieser Gemeindebezug ist der modernen  Seelsorge weithin abhanden gekommen. Inhaltlich hat sich heute das Schwerge-  wicht auf Lebenshilfe verlagert. In verschiedenen Grundsituationen könnte  heutige Poimenik von Paulus lernen: angesichts der Abwendung oder Entfrem-  dung vom Glauben bzw. der Kirche; einer Lebensgestaltung unter Christen, die  dem Evangelium und seinen ethischen Implikationen widerspricht, und dem  Auftreten einzelner Glaubens- und Lebenskrisen bei Gemeindegliedern. Paulus  integrierte seine seelsorgerliche Tätigkeit in das Anliegen des Gemeindeaufbaus.  Zunächst scheint es sogar dem Buchtitel zu widersprechen, wenn G. formuliert:  „Paulus versteht sich nicht als Seelsorger, aber er wird seelsorgerlich tätig“ (300).  Auch als Seelsorger verstand er sich immer als Verkündiger des Evangeliums. Er  übt nachgehende Seelsorge, wo immer er Notwendigkeiten erkennt. Bei ihm ist  Lebenshilfe untrennbar mit Glaubenshilfe verbunden. Wie hilfreich die Beobach-  tungen G.’s für das Gespräch mit der modernen Poimenik sein können, zeigt z.B.  folgender Abschnitt: Es geht „in der Seelsorge grundsätzlich um mehr als um das  Erzielen von Verantwortungs- und Veränderungsfähigkeit durch Ich-Stärkung.  Auch eine umfassende Wiederherstellung der personalen Identität wird der  genannten generellen Intention kaum gerecht ... Von Paulus — und vielen anderen  — muß sie sich sagen lassen, daß es in der Seelsorge auch und letztlich sogar  zentral um das Gottesverhältnis des Menschen, seine Gestaltwerdung im Leben  und seine therapeutische Kraft zur Krisenbewältigung geht“ (303). Die Vermitt-  lung von Situation und Evangelium darf nicht dem Klienten überlassen bleiben,  sondern hier bedarf es „einer gewissen Führung“ (320) durch den Seelsorger.  Auch bleibt Seelsorge beim Apostel nicht Aufgabe eines Spezialisten; sondern er  ermuntert die Gemeindeglieder, selbst seelsorgerlich tätig zu werden, so wie er.  Nachdem seine exegetische Arbeit beendet ist, untersucht G. in einem hoch  interessanten Anhang (325-357) noch den Schriftgebrauch in den verschiedenen  Veröffentlichungen neuzeitlicher Seelsorgekonzeptionen (E. Thurneysen; W.  Trillhaas; H.O. Wölber; H. Faber/E.v.d. Schoot; H.J. Clinebell: H.J. Thilo: JE.  Adams; H. Tacke; D. Stollberg; W. Jentsch). Herausgearbeitet wird, daß sich  „der Schriftgebrauch der Poimenik vielfach als pseudo-biblische Begründung der  jeweiligen Position anhand geeigneter Schriftstellen in nicht selten erheblich  funktionalisierter Auslegung erweist“ (357), wobei er diesen Mißstand nicht der  Seelsorgelehre allein anlastet, sondern auch ein Defizit seitens der Exegese im  Zuarbeiten für die praktische Disziplin feststellt. Trillhaas, Tacke und Jentsch  schneiden in ihrer Verwend:  am besten ab.  tung der Bibel für die Fundierung ihrer Seelsorge noch  Der besondere Wert der VStudie von G. liegt in ihrer Interdisziplinarität. Daß  der Graben zwischen den Bibelwissenschaften und den kirchlichen Handlungs-  wissenschaften überbrückt wird, ist beiden Seiten zu wünschen. Wie sachgemäß  Bibelwissenschaften arbeiten, die nicht auf die Praxis der Glaubenden und derVon us und vielen anderen
muß S1e sıch lassen, in der Seelsorge auch und etztlıch SOgarzentral das Gottesverhältnis des Menschen, seine Gestaltwerdung 1im en

und seine therapeutische Kraft ZUT Krısenbewältigung geht  ‚CC Die Vermutt-
lung Von Sıtuation und vangelıum nıcht dem 1enten überlassen bleıben,sondern hler bedarf s „einer gewlssen Führung durch den Seelsorger.Auch bleibt Seelsorge beım Apostel nıcht Aufgabe elInes Spezıalısten sondern CT
ermuntert dıe Gemeindeglieder, selbst seelsorgerlic tätıg werden, w1ıe

Nachdem seiıne exegetische e1 beendet ist, untersucht in einem hoch
interessanten Anhang 5-35 noch den Schriftgebrauch In den verschıiedenen
Veröffentlichungen neuzeıtlıcher Seelsorgekonzeptionen Thurneysen;Irıllhaas  ' Wölhber: Faber/E vd Schoot: HJ Clinebell: HJ ThıloAdams acke; Stollberg; entsch). Herausgearbeıitet wiırd, daß sıch
„der Schriftgebrauch der Poimenik vielfach als pseudo-bıibliısche egründung der
Jeweiligen Posıtıon anhand gee1gneter Schriftstellen in nıcht selten erheblich
funktionalisierter Auslegung erwelst‘“ wobe!l dıesen Bstand nıcht der
Seelsorgelehre eın anlastet, sondern auch eın Defizıt seıtens der Exegese 1m
/uarbeıiten für dıie praktısche 1szıplın teststellt Trıllhaas aCc und entsch
schneiden in ihrer Verwend
dl besten ab L der für dıe Fundıerung ihrer Seelsorge noch

Der besondere Wert der Studie VON Jeg in ıhrer Interdiszıplinarıtät. Daß
der en zwıschen den Bıbelwissenschaften und den kırchlichen Handlungs-wissenschaften überbrückt wiırd, ist beiıden Seıiten wünschen. Wıe sachgemBıbelwissenschaften arbeıten, dıie nıcht auf dıe Praxıs der Glaubenden und der



2726

(G(Gemeılnde zıelen, muß SCHAUSO gefragt werden WwWIe umgekehrt, ob Ta  SC
eologıe für ıhre Handlungsanweisungen ohne eıne normatıve und hermeneu-
tisch reflektierte Basıs im bıblıschen Wort auskommen kann hat sıch der
mühevollen el unterzogen, sıch in ZWEI umfangreiche Fachdıiszıplınen
einzuarbeıten. Das Ergebnıs bezeichnet G: in sympathıscher Bescheıidenheıt als
einen bloßen „ Versuch“ Dıie Schneıisen. dıe CI geschlagen hat, können aber
für el Seıiten TUC  ar se1In. alur ist ıhm Zen

elge Stadelmann

Raıner Metzger. Die Rezeption des Matthäusevangeliums IM Petrusbrief:
Studien ZU, traditionsgeschichtlichen Un theologischen Einfluß des erstien
Evangeliums auf den Petrusbrief. FE übıngen: Mohr 995

Beıl der vorlıegenden Untersuchung handelt 6S sıch dıe überarbeıtete Disser-
tatıon des Verfassers, der dıe Aufnahme der aufsehener egenden 7al von

erührungen des Matthäusevangeliums T1E (SO Luz, Das
Evangelium nach 'atthäus 7 76) nachzuwelsen versucht.
on 1im ersten auptte1 (7-106) gelıngt CS in exegetischer Kleinarbeıt,

dıe Bezıiehungen einzelner tellen aus dem Petr herauszuarbeiten. Dazu zählen
dıe ZWeI Makarısmen (Mt 510 ıIn Petr 3,14; Mt 5: 114 in Petr 4,131), der
ergleıc| VOon Mt 5,16 mıt Petr ZUZ dıe etzten Antıthesen der Bergpredigt
(Mt 5,38-48) ıIn Petr 39 SOW1e der ınfluß von 5,48 auf Petr _L:JISE
Schließlich stellt den ezug ZUT Versuchungsgeschichte Jesu (Mt 4,1-1 und
den Worten Jesu VO Sorgen (Mt 6,25-34) mıt Petr 5,6-9 dar. Diıe offensıchtlı-
chen Verbindungen und den alttestamentlichen Anspıelungen werden
ebenso berücksichtigt wIe außerbiblische Texte en! dıe Rezeption ZUT

Versuchung Jesu in der en 9095 erschı1enenen e1 Von enham in
Ollower of Jesus Or Founder O, Christiani (vgl Rezension in JETh 1996,
Z53) hinsıc  16 der Paulusbriefe NUur vorsichtig an  n wiırd 8-35  >
kann bezüglıch des Petr einen begründeten Nachweıis führen Sein
„petrimischer etrus‘“ interpretiert M{t 4,1-11 paränetisch, indem den
gehorsamen Sohn Gottes ın seiner Vorbildchristologie wahrnımmt und den
„W_i_derstand den 1abDb0olos als Gehorsam gegenüber (jott deutet“

Über diıese einzelnen Verbindungen beıder Schrıiften hınaus erkennt im
zweıten auptte1 7-26 eiınen weıtreichenden theologischen Eınfluß
Zunächst hebt CI auf das ambıvalente 219 13-1 15} das sıch sowohl
be1 Matthäus als auch im Petr beobachten äaßt „Fınerseıts Besonderung,
Exklusıivıtät, Autorıtät, Apostolızıtät, andererseıts Kollemxalıtät, Bruderschaft und
Gemeiminschaftssinn“ uch WECeNnNn diese Spannung besteht. geht aber
weıt, WC E etrus „als Zeugen der Leiıden Chrıisti, nıcht aber als Zeugen des


